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Staatti-Schitdsgttichte. I 

0-0 Slrcitikteitm zwischen Staaten sollen 
nicht mit den Waffin in der Hand zu Ende ge» 
bracht, sondern durch ein wirklichtS Gericht ent-
schtedea werden. 

Dieser Tedanke gewi»»nt immer mehr Bode». 
Seit schon zweimal ernster glvlespait zwischen 
England und Amerika auf diese Weise gejchllch-
tet worden, hat man eins'hen müssen, daß ei? 
Staalen-SchiedSgericht in der That möglich ist. 
Würden sich Nordamerika, England, Deulschlavd, 
Italien und Oesterrelch-Ungarn vtrliüadm unv 
erklären, daß ste vereiat zusammeitstehkn geger» 
Jeden, welcher einem solche« Schiedsgerichte sich 
nicht unterivilst, so wäre «ö mit dem «riegführrn 
»u der Rcgtl vorbei und wäre die AuSuahme 
eigentlich nur eine ELekutioa deS Schied St^erichl»« 
sprucheß gegen den Widerstrebendea. Selbst ein 
geweiosamtS Borgehen Frankreichs und Rußlands 
könnte gegen eine so imposante Macht nur Wahn-
wij^ sein. 

3n Belgien ist die Bildung eineS Staaten» 
Schiedsgerichtes Gegenstand amtlicher Verlland-
luvgtN geworden. Der Abgeordnete Conorer hat 
im Berein mit I. Thorn'sscn in der belgtschrn 
Kammer beantragt, die Regierung aufzusordern, 
dahin zu wirken, daß bestimmte Normen sür die 
Bildung iltternationaler SchleoSgerichie aus„<stelll 
werden, und bei Abschluß von StaatSvertlägen 
im Boraus für etwa entstehende Streltigteilen 
die Bildung eines SchirdSgerichtS bedungen 
werde. Diese Antrag wurde tinslimmig aNt»e-
nommen. 

Aehnliche Anträge sind auch vom amerikani' 
schen Kongreß, vom entillischen und italienischen 

S e u i l l e t » « .  

Floria« Myer 

vid die schvaric Schaar. 

So gewaltig der Eindruck war, welchen 
Wilhelm Zimmermanns Geschichte deS großen 
Bauernkriegs bei ihrem ersten Crsche>r»en zu An-
fang ver vierziger Jahre in weiten Kreisen hin-
lerlreß, so tles und noch Viel wcller grelfend 
scheint die Wirkung zu skia, welche die veucsle 
Umarbeitung dieses WerkeS heroorries. Ste zelch. 
ult sich durch eine genaue, sorgsüllig gesichcletc 
Zusammenstellung der Thatsachen, durch eln rei­
ches h«st0ljjcheS Material und besonderes durch 
eine künstlerische, lebendig spannende Anordnung 
und Daistellung so sehr auS, daß dieses <Ae-
schichlSlverk ln der ganzen dündereichea histolischev 
Llteialur Deutschlands fast olzne Gleichen dast<ttt. 
In dem großen historischen Nahmen diejeS »Wer­
kes Knden wir eine Menge etnz»lner lebensvoller 
Bilder. Die geschichilichea Perionen treten mit 
tiner dramatischen Gegenstänotlchtelt auf. 3hrr 
Charakteristiken sind mit Meisterl^and entivorsrn, 
wie denn Überhaupt daS Buch troß seiner ob-
jekilven geschichtlichen Hallurig spannender und 
unterhaltender alS ein Roman zu lesen ist. 

Parlament, vom schwedischen Reichstag und von 
den holländischen Generalstaaten angenommen 
worden. Der deutsche Reichstag fehlt l,tder noch, 
obtvohl er am meisten Ursache dazu hätte; denn 
einen erbärmlicheren Vorivand zu« Krieg als beim 
lttzlen französischen hat eS noch nicht gegeben. 
Auch der österreichische ReichSrath schweigt. 

Couvreur begründet seinen Antrag in einer 
trefflichen Rede, die' jeßt in einer besonderen 
Schlist gedruckt vorliegt. Zunächst weist er aus 
die wirthschaftlichen Folgen unserec HeereS» 
gliederung hin: 6 Millionen erwachsene Männer, 
die jahrlich 7 Mtllarden Franken kosten, abfor» 
biren die Heere in Europa, die 2 Millionen 
ständig unter den Waffen haben. Man bedenke, 
«vaS sür den Wohlstand Europas, waS für die 
Bildung erreicht werden könnte, wenn nur die 
Hälfte dlestr Männer und damit 3'/z Millarden 
jährlich erspart würden Wir hätten in 10 Jahren 
3ö Millard<n Kapttul mettr und daS, tvaS jene 
Milloa Männer mehr erarbeitet hätte: in 100 
Jihren aber 350 Mitlarden, eine Summe, die 
lvohl hinreichen würd,, um einiges Elend unter 
den Menschen zu lindern. — 

Sehr richtig bemeikt Couvreur: Jedermann 
gesteht zu, daß der Krieg ein Un^iluck ist und 
dknnoch hört er nicht auf ; jeder Einzelne ver^b-
»chkUt ihn, und doch stlirzea stH die Meoschen 
IN blinder Wu 'h aufrjuanoer, jobald eS die sog. 
nationale Ehre, d. h. Eitelkeit uud Düuktl ver-
langen. Die Böiktr sind teicler noch nicht so iveit, 
daß sie jeldständig austreten und sich Entjchlitssen 
iviverseßen, die «hnen gefährlich scheinen: wir de-
fintsen uns in dieler Bezirizung noch so ziemlich 
im llrzuitande, wo ein eittzelner Mensch übe« 
daS Wohl und Wthe eineS ganzen VolkeS ent-

Wir bringen als Beleg auS dem zweiten 
Bande den Heldentod Florian Geyer'S uud seiner 
schwarzen Schaar. 
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'  Eine alte VolkSweiff^^gung, die seit längeren 
Jahren in Deuts-tiland umlief, hieß: Wer im 
1523len Jahre Nicht stirbt, im 1524ten nicht 
im Wasser verd.rvt ur»d 1ü25 nicht ivird erschla­
gen, der wag wohl von Wilndern sogtN. 

Und diese Wkissagun^^ erfüllte sich. Allent» 
halb durch ganz Deutschland schlug im F üt^jahre 
1525 vie Flamme der Empörung in die ^öhe, 
unv die taujenof^ch gcdlückien Äauera griffen 
zu ihrer alten Wehr uud Waffe, um „Nvkt und 
Psnffen abzitttzua" und „die göttliche Gcrechtig-
tkit zu handhaben", d. h. „die Urrechtc deS 
Menichen und Cliristen, wie sie das neue Te­
stament seststctlk, Mit Gcivall einzusühren und die 
Well Nach den Anforderungen und Einrichtungen 
oeS Ehrislenthums zu verändern." In ejazrlnen 
Hausen, die oft t)ter- bis sechstausend Mann 
und noch Mehr zählten, traten sie unter selbstge­
wählten Hauptlcuten zusammen und begann fast 
gleichzeitig, wahrscheinlich auf allgemeine B-rab-
rcdung, drr K'Mpf. 

Je nach ihren Standquartieren oder nach 
der Hauptmasse, ivelche die Huusen bill^eten, 
sührlkn sie ihre Namen; so der oberallgämjchc 
Haufen, welcher alle Bauernschaslen dcS obern 

scheiden kann. Glücklicherweise sind ober die Um-
stände mächtis^er als die Menschen; ist erst die 
allgemeine Wehrpflicht überall eingeführt, ohn^ 
die kein Volt mehr bestehen kann, so wird den 
kriegerischen Bramarbassen, welche bisher dem 
Krieg zujauchzten, aber möglichst weit vom Schusse 
blieben, die Lust dazu vergehen, und ebenso wer­
den Alle, die Kriege für eine Nothwerld'gkeit 
erklären, sich besinnen, loenn ihr» Sühne selbst 
mitziehen müssen. 

Zur Heschichte des Jages. 
Die frommen Michaelsbrüder habe» 

im Sophiensaale zu Wien getagt. Mit keinem 
Wort gedachte Kardinal Rauscher deS KnltuS-
und UaterrichtsministerS — ein BewetS für den 
Frieden zwischen Regierung und Kirche in Oester­
reich. Im Aiigeordnetenhaufe wird diesbezüglich 
ebenfalls Ruhe herrschen und wir, daS verehrungS» 
würdige Publikum ergötzen unS frei nach Göth« 
am Gespräche über Krieg und Kriegsgeschrei, 
lveltn iveit von uns in Deutschland die Partelea 
aus einander schlagen. 

Die ungarische Ministerkrise ist zivar be-
e n d e t  —  d a S  V e r t r a u e n  i a  d i e  u n g a r i s c h e n  
Wertbe tilelbt jedoch erschüttert, ivie eS seit 
der NücktrittSerklärung GtiyjyS gewesen, bei wel­
chem Festhallen am gegebenen Wort und Ersül-
lung der Gkldverpflichtungeu stelS voeauSgeseßt 
ivoiden. Oi>gleich Tisza nicht Finanzmtn»ster ist, 
sondern nur Minister des Jnnero, so läßt sich 
daS Mißtrauen der betreffr^nden Kreise doch nicht 
bannen: die entscheidende Macht im neuen Ka» 
blnet ist eben doch nnr Tisza. 

Allgäus nmfnßte, der Seehaufen am Bodensee, 
der Unterallgäuer im untern Allgäu, der Balt-
ringer Haufen im Ried bei Baltringeu, der 
Gaildorfer Haufen, nach Gaildorf, der kleinen 
Residenz der Schenken von Limpurg benannt, der 
lzelle (ganz,, vereinigte) Hausen OdenwaldeS und 
NeckarlhalS, der Altdorfer, Fuldaische, Orenbacher 
Haufen u. a. m. 

Der letztgenannte war zweitausend Mann 
stark, Ende März. 1525 auS dem Lager von 
Reichardörode seilwärlS nach dem Taudergrund 
t<ezogtN, hatte sich hier mit derr Od.nwäldern 
vereinigt, verschiedene andere Hlnsen an stch ge­
zogen, und führte fortan den Namen deS .evan­
gelischen HeereS." — 

„Als diese Orenbacher Bauernhauken nach 
dem Schüpser Grunde, einem Theile deS Oden-
«oaldeS, zogen'^ — so berichtet Zimmermann, 
dem wir jttzt wöltlich solgen — „sanden ste un­
terwegs einen tüchtigen Anführer. Sie kamen 
Nicht wett ?on der starken Burg Giebelstadt vor-
silier, die dem edlen Geschlechte der Geyer von 
Geyeröberg gehörte. E ner dieses GelchlechteS 
l,gte, wie ultst Graf Rudolph von Wer0etii,erg 
unler den Appenzellern, den R ttermantel ab uni) 
trat zu den Bauerr', siliwillig, als ihr Bruder. 
Es war Florian G<yer, der schönste Heid dcS 
ganzen Kamps.S. 



Die Agitation derBo»apartisten im 
französischen Heere muß einen bedenk­
lichen Ärad eiretcht habm, wenn fvi^ar die Re­
gierung Mac MahonS sich zum Emschreiteu ge­
zwungen sieht. Drei Rtttiementer der Pariser 
Besatzung, welche die metslen Anhänger deS Kai-
serreicheS zählen, sind verlegt worden. 

Nermischte Rachriehte»». 
(Entdeckung. Neu-Guinea.) In der 

leßten Sitzung der geographischen Gesellschaft zu 
London hiklt der Schiffskapitän MortSby einen 
Borlrag über seine Entdeckungen inNkU^Gutaea. 
Neu-Gulnea, obwohl die drittgrößte Insel in der 
Welt, ist äußerst wenig bekannt. ES läuft in eine 
riesige, in zahlreiche Inseln zerftückelte Gakiel auS, 
die kühn avS der See emporsteigen und Berge 
oft von einer Höhe von 6000^ enthalten. D^S 
Land ist wohl bebaut und brmgt Zuckerrohr, Sago, 
MaiS und andere Cerealien hervor. DoS Gros 
erreicht oft eine Höhe von 12^, und gute Wal-
düngen befinden sich aus Neu-Guinea, das, wie 
er überzeugt ist, auch reichlich Gold birgt. DaS 
Land wird durch gute Häfen zugänglich gemacht 
und eine kürzere und sichere Route führt «ach 
Ehina von dort. Die Bewohner gehören der ma-
loy schen Race an und waren mit emer einzigen 
Ausnahme gastfreundlich. Sie sind oft außeror­
dentlich schön und fleißig und merkwürdig ist eS, 
daß sie gut verstehen, Töpferwaaren herzustellen. 
Die Frauen werden von den Männern gut be^ 
handelt und sie danken damit, daß sie diese ofl 
mit Kanoerndern — durchprügeln. Die wilden 
Threre sind weder zahlreich noch gefährlich, dasiir 
sind genießbare Fische und Vögel wt'klich Vor­
handen. 

(E' senbah n -We s e n.) Im Staate Älli  ̂  
ooiS lst ein Gesetz erlassen worden, laut welchem 
jeder Personenlvagen auf Eisenbahnen von jetzt 
an eine große Holzazt, eine Säge, eine» Zu-e 
schlaghamnier und zwkt lederne Feuereimer, Alles 
in gut,m Zustande, zu augenblicklichem Gebraulhe 
au zugäugllchem Ploße Mlt sich führe» muß. 

( K r o a t i f c h e r  J u r i s t e n v e r e i n . )  
Der erste kloatische Juristenverkin (Agraw) hielt 
am 28. Februar seine tonstltuirkndeVersammlung 
und ziihlt bkreils einige hundert Mitglieder. 

( M  t  s s  l  o  v  ä  r » s  c h  e  S . )  I n  R o z d a l o i v i t z  
^Böhm'N) wurde wahrend d-r Predigt eioeS Je-
suitet'MlsstonärS eir, Zuhörer tobfilchli^und mußte 
grbunk'en ans der Kirche gelragen werden. 

( P f e r d e f l e i s c h  i n  W i e n )  W i e n ,  
Währmg und Stmmkrillg zählten im verflossenen 
Jahre zehn Pserdeschlächter mU sünfzehn Bänken 

„Sein Schicksal iiat nur wenige Züge von 
ihm in die Geschichte ühergeheu lassen; oder diese 
wenigen reichen zu, seine Gestalt zu beleuchten. 
Es war viel Von dem Geist« deS edlen Ulrich 
Hutten tn ihm. die neue Zeit hat ihn ergrisfen 
Mit ihren religiösen und politischen Trieben, er 
gehörte nicht mehr seinem Stand, er gehörte dem 
Volke der Freiheit au. 

Was er vorher war und trieb, liegt im 
Dunkeln. Daß er in Kriegödiensten seine Jugend 
verlebt hatte, erfahren Wir darouS, daß er einer 
von denen war, welche Götz von Berlichingen 
in den Dl'nsten deö schwäbischen Bundes zu 
Möckmühl g f n.ien ttal,men. War Florian eine 
Zeit lang vieUei vl  H^uptmunu von LandSknechtS-
sühnlein? «Sein Huiisen unlerscheidet sich wejent^ 
lich von veu anderen durch kriegerische Haltung 
und Uebuttg; muil si-ht, rS ist eine Kriegsschaar, 
dieser „schw^irze Hause" unter Florian, wie er 
sich lelbst nanl'te, und Herr Ftvrian war auch 
stolz aus seine schwarze Schaar und sprach von den 
Oveniväldtr» als zus^mmrng,lausenem Gtsindel. 
Duß er bei der Slckingen'schen Unterenhmung 
war, und unttr den geächteten fränkischen Rit­
tern, ist fast gewiß. " 

Der Gras von Helfenstein, Obervogt aus 
dem alten Welfenschlosse Weinsiierg, H^Ute dekannl-
llch von Stuilgart und den Ratijen deS sch'vä-
bischeu Bundes Austrag und Mannschasl erhalten, 

und wurden 4427 Pferde, geschlachtet ^ 1296 
Stück mehr, als 1873. 

Marbnrger Berichte. 
( A u s  d e m  T e s t a m e n t e  e i n e S  M  i  l -

lionärS.) Konstantin Freiherr von Reyer. 
welcher kürzlich in Trieft gestorben, hat bekanntlich 
einundfünfzig Jahre lang zu den Besuchern der 
Kuranstalt Souerbrunn bei Rohitsch g'hört und 
ist deßhalb 1874 feierlich zum „Ehrengaste" er» 
nannt worden. Nach dem letzten Willen deS Ver­
blichenen sind dem Erben unier anderen Zah­
lungen auch folgende aufgetragen worden: an 
Dr. Schüler in Sauerbrunn 3000 fl. — dem 
früheren Direktor Dr. Sock, jetzt in Marburg 
2000 fl. — an den Saaldiener Kaspar Popiiy 
IN Sauerbrunn oder dessen Galtin, Aufwärterin 
im zweiten Stock Hausnummer 10 in Sauer» 
drunn 1000 fl. ^ an dew Direktor in Sauer» 
brunn S00 fl. zur Vertheilung au Arme nach 
seinem Ermessen. 

(Gl f tmo rd-Versuch.) AuS Eilli 
wird geschrieben: „In der kleinen Ortschaft 
ScheleSuo lebte der Grundbesitzer Franz gl. seit 
geraumer Zeit in fortlvährendem Unfrieden mil 
den Eltern feiner Frau, die bei ihm im Hanse 
wohnten und die er trotz seiner mehr oder 
minder handgreiflichen LiebeStvürdlgkeiten anS 
demselben nichl zu vertreiben vermochte. Dem 
jungen Grundbesitzer, wie den Schwiegereltern 
war aus solcher Weise daS Leben verbittert und 
die häuslichen Fehven nahmen schließlich einen 
solchen Charakter an, das die Aachbarn schon 
lange irgend eine Gewallthat besürchtet n. Die 
Besorgnis^ stellte sich als eine nicht unbegründete 
heraus. AlS eS in den letzten Tagen wlkt»er hes» 
tigere St'e'tigkeiten gegeben hatte, schlich sich 
Franz Fl. in seiner Aufregung zur Küche nnd 
lvurf eine Hand voll Aisenik in daS Gefäß, in 
iv'lbem die Suppe sür die Schwiegeielter» ge­
kocht wurde. .Den ganzen Nachmittag beobachtete 
„UN der junge GrUttdbesiKer die Wi'kuag seiner 
That und als sich bei den alten Leuten wirklich 
BergiftungSsymplom« einstellten, alS sie üde« 
große» Durst klagien und hesiig zu erbrechen be­
gannen, da etlie Franz Fl. frohlockend auS dkM 
Hause und trieb sich die ganze Nacht in den 
Gasthäuieru deS OrteS herum, überall zechend 
und uderall v.'lsichernd, eS stehe ihm großes Glück 
bevor. Darin täuschte er sich jedoch. Seiner Gat­
tin war die Sache verdächtig vorgekommen j sie 
ließ sofort einen Arzt rufen, und der unge-
säumten Anwendung von Gegenmitteln gelang 
eS, die Wirkung deS GifteS derart zu schwächen, 

dem Eindringen der Odenwälder Bauern sich ent­
gegen zu stellen. Kaum auf WeinSderg wieder 
angekommen, schrieb er aber an di- Regierung 
zurück, daß er mit seinen lvenigen Leuten dem 
mit etlva sechstausend Mann eindringenden 
Bauernhoufea anS dem Odenwald und Hohen» 
loischcn in die Länge nicht werde widerstehen 
können. ---

„Schon als Graf von Helfenslein" — fährt 
nun Zimmermann fort — ^mil seinen anderen 
Rittern von Stuttgart nach WeinSberg hinab-
ritt, hatten sie alle Bauern, die ihnen unterwegs 
begegneten, aufgegriffen und erwürgt. Bei seiner 
Aukunft iM WeinSb<rgkhale fand der Graf, daß 
bereits, mit AilSaahme von Eberstadt, alle Dör-
fer deS AmteS dem hellen Haufen zugefallen 
waren. 

Als die Bauern von Lichternstern auf Ne-
ckarSulm zogen, am Eharfreiiag, 14. Apr>l 
(1525), forderten sie WeinSderg und die Ritter 
daiin auf,  il ihre christliche Brüderichaft zu tre­
ten. Während der Graf mit den Bauern unter­
handelte, um Zeit zu geivinnen, biS die erwar» 
Hilfe von Stuttgart käme, unterließ er eS d5N-
r^och nicht, Mit leinen Reitern „den ganzen Tag 
über od dea Bauern zu halten, und ttinen Av-
bruch zu thun, fo viel ihm immer möglich tvar." 
Er that sich auS WeinSderg, siel hinten in den 

daß die Bedrohten sich bald außer Gefahr be­
fanden Da sich nun aber der Schwiegersohn 
durch sein Benehmen selbst in hohem Grade 
verdächtig gemacht, so wurde er schon am näch­
sten Morgen gefänglich eingezogen, und eS wird 
ihm nun vor den Geschwornen in Eilli der Pro­
zeß gemacht werden." 

( O e s f e n t l i c h e  V o r l a d u n g . )  B a r -
thol. Romer in Johannisberg, Pfarre Zellnitz 
a. D. geboren, zweiundzwanzlg Jahre alt, Tag-
löhner, unbekannten Aufenthaltes wird vom 
KreiSgerichte Cilti durch daS AmtSt>latt del? 
„Grazer Zeitung^^ vorgeladen, zu erscheinen vud 
sich wegen eines Diebstahls zu verantworten. 

( V o l k s s c h u l e  i u  S t .  M a g d a l e n a . )  
Da Brunndo^ auS der Volksschule in St. Mag-
dalena ausscheidet, so hat der LandtSschulrath 
die Syst 'MistlUNg der neuen, noch nicht besetzten 
Lehrerstelle an letzterer aufgehoben; diese wird 
also nur einen Oberlehrer, zivei Lehrer und zivei 
Uuterlehrer zählen. 

( G e r i c h t s h o f . )  G a m S t a g  den 6. März ^ 
Nachmittag kam Herr Ober-LandeSgerichtS-Rath 
Mayd nach Marburg, um die vom Justtzmiut-
ster angeoidnete Erhebung, betreffend die Eterich-
tung deS Gerichtshofes zu pflegen. Vertreter der 
Gemeinde waren die Herren: Dr. Reiser, Dr. 
Dulvatsch, Johann Girstmayer und Dir. Perko. 
Nach Besichtigung der Bauplätze wurden von 
Herrn Mayd Mehrere ganz uuerwartete Fragen 
gestellt, welche die Vertretee der Gemeinde nicht 
beantworten wollten, ohne die Beschlüsse des Ge» 
meivd<ratheS eingeholt zu haben. In geheimer 
Sitzung wurden am Montag Vormittag 11 Uhr 
diese Btschlusse gefaßt und dem Ober-LavdeSge-
rlchte sofort schristltch Mitgetheil». 

( S t e i r i s c h e  W e i n h a u d e l s - T e -
sellschaft in Marburg.) DaS KreiSge-
richt Cilli macht im AmtSblatte der „Grazer 
Zeitung bekannt, daß in daS Handelsregister sür 
GeselljchasS-F'rmen die „Steirische WelnhandelS» 
Gestll»chast" eingetragen worden. Diese Gesell» 
schaft ist auf Grund der Konzessionsurkunde vom 
23. Mai 1872 und der Saßungen vom 22. 
Oktober 1874 errichtet worden und hat ihren 
StA tn Marburg, mit dem Rechte, Zweignieder­
lassungen und Agenturen zu errichteu Zweck 
dieser GeseUschasl ist der Weir?handtl, dann die 
Hebung und Förderung der Produkton und deS 
Verkehres mit Erzengnissen deS Weinbaues. DaS 
Grundkapital der Geselllchaft beträgt eine Mill., 
vkriheilt in zehntaufend Stück volleingezahlte 
Aktien zu 100 st. und sind gegenwärtig 2öV0 
solcher läktien ausgegeben. Den VerwaltungSrath 
diloen dt« Herren t Heinrich, Gras AttemS-Petzea» 

Haufen tn den Nachtrab, erstach und beschädigte 
ihnen Viele, wodurch der Haufen der versammel­
ten Bauernschaft erzürnt uud bewegt wurde. 

„Zugleich kam Botschaft von der Donau, 
ivie der Truchseh (Georg von Waldburg, oberster 
Hauptmann deS schwäbischen Bundes) senge und 
brenne und gegen die gefangenen Bauern blutig 
verfahre, von der Hinrichtung deS Bauervhaupt-
manu«, M,ister Jakob Wehe'S, zu Leipheim. von 
dem Blutbad, daS er die Donau hinaus unter 
ihren Brüdern angerichtet habe, von dem über-
müthigen Blutdurst, den er überall gegen die 
Bauern zeige. Nicht abschreckend, sondern zur 
Wuth reizend lvirkte die Sage von den sieben­
tausend bei Wurzach Ermordeten, welche die 
Herren mit absichtlicher Uebertreibung ausstreuten, 
atS abschreckende SlegeSbotschaft. Die Hauptleute 
der Bauern betrachteten ihre Sache alS einen ge­
rechten Krieg deS Volkes gegen die Herren, sie 
ivollten auf dem Kriegsfuß behandtlt sein, nach 
KliegSrecht und Art. Weder der Truchseh, noch 
der Graf von Hetfeustein, der währeno der Un-
ierhaudlungen ihre Lrüder niedeistach, achteten 
vaS Kriegsrecht gegen ste, die Bauern. 

(Forlsetzung folgt.) 



stein k. k. Major a. D. und GutSbefitzer am 
Lechevwolde bei Graz — Dr. Alfred Schleicher, 
Gruadbestßkr in St. Gkorgrn k»et Marburg — 
A. Graf Brandis, Gutsbesitzer in Marburg — 
Alois Edler v. Kriehuber, GuiSbesißer in Mar-
bürg ---- Rudolf Schwarz, Gutstiesißcr in Tuün. 

( A u ö d e r G e m e t n d e s t u b e . )  M o r g e n  
S Uhr Nachmutag findet eine Sitzung dcö G,-
meinberathrS statt und kommen u. A. zur Ver­
handlung : Einsichtnndme dir Registralurakten — 
Unterbringung der städtischen Heuwage — Ein­
hebung dtS 15 Prz. GemeindezuschlagaS Von 
Bier und Spirtiuosen, die eivgesührt werden — 
Komitebertcht über die R«vision oer Gemtinde-
rechnung für 1874 — Herabminderung deS 
Miethzinses einer Wohnung im städtischen Haus< 
in der Schillerstraße. 

( A  s  s e v  t  i r n  n  g . )  Z u r  D u r c h f ü b r a n g  d e r  r e g e l ­
mäßigen Stellung des 3ahr,S 1875 >st für die 
Affrutlrungskommlsslonell deS Unterlandes (Er-
gänzungsbezilt deS 47. Jnfonterieregimenis) fol­
gender Geichäftsplan vereinbart worden: !> Kom-
Mission: 2a Windisch.Eraz (Mährender^) vom 
5. bis 7. April, in Schünstein am 9. und 10. 
April, in Proßberg ^Oberliurg) am 12. und 13. 
April, in Franz om 14. April, in Etlli (Stavi) 
am 17. April, in Eilli ^Ungebung und Tüff.?r) 
vom 17. bis 24. April, in Rann (Lichtenwald) 
Vom ZL. bis 28. April, in Drachenburg am 30. 
April Ulld 1. Mai, in Rohilsch am 3. und 4. 
Mai, in St. Marem am 5. und 7. Mai, in 
Tonobitz vom 10. bis 12. Mai, in Windisch-
Fetstritz aw 14. und 15^ Mai. II. Kom-
Misston: Ja Pettau von 6. biS 10. April, tn 
Friedau am 12. und 13. April, tn Lultenberg 
(Oberradtersburg) am 14. und 15. April, in 
Radtersburg am 17. und 19. April, tn Muieck 
vom 20. bis 22. April, in Lelbaitz (Arnfels) 
vom 2g. bis 28. April, in Wildon am 29. und 
30. April, in Marburg (Stadt) om 1. Mai, 
in Marburg (St. Leonhard) vom 3. biS 10. 
Mai. 

Theater. 
Donnerstag den 4. Marz. „Admiral 

Tegetthoff^. romantisches Le!,euSl)tld von tz.. E. 
Jaritz. <^s ist eine Geschichte, die wir gtledl, ee 
find Menschen, die wir gekannt haben, welche 
hier auf der Bühne dorgeftellt tverben. Die Schil­
derungen sind treu, ober waS haben wir davon? 
Es stnd nur Szenen, herausgerissen auS dem 
großen Drama der Weltgeschichte, uvverftändlich 
und schwer zu deuten, wenn man nicht teni»t. 
was vor, was mitgeht und waS folgt. Ein Drama 
soll aber ein abgeschlossenes Ganzes seln, ei» 
Wesen, das vor uns geboren wird, vor uns ab­
schloßt» das sein eigenes Herz und eigene Glieder 
hat, das nach eigenem GejeKe sich bewtttt, im 
eigenen Kreise lebt. Erfüllt etn historijchlS Sti»ck 
diese strenge Forderung Vicht, sucht eS seine Nah­
rung von Außen, dann ist es kein Schauspiel, 
nur eine Schauspielerei; — und diesen Vorwurf 
können wir dem „Admiral Tegetthofs" nicht er­
sparen. Aus der Watjl deS Stoffes ergeben sich 
die Mängel seiner Bearbeitung. Alles ivaS geschieht, 
geschieht hinter der lLoulijse, eS ivird nur erzähl», 
ivaS geschehen ist, waS geschehtn soll; das Siuck 
ist rhetorisch und nicht dramatisch ; tie auftretenden 
Personen trogen nur Sevtenzen und sind kerne 
Eharaktere. — Äm Uebrigen müssen »vir lobeiid 
anerkennen, daß Herr Zoritz stchtlich bestrebt war, 
sich über doS Niveau deS Mittelmäßigen zu er. 
hebe», daß die Mache deS StilckeS vi.le Buhnen-
gewandthelt Verräth, uno sprechen die volle Ucder-
zeugung aus, eS iverde dieses Schauspiel üt>erall 
eive gute Aufnahme finden, da eS ganz iM Ge» 
schmacke deS Publikums geschrieben ist. Worte — 
Worte und nachmals Worte verlangt die Menge, 
daS Deklumalorijche ist die Hauptsache, nact 
P0'ttt und drumatischer Gestaltung f ragen nur 
Einzelne. Dephuld hatte Herr Jaritz Recht, ivenu 
er die eigentliche Handlung möglichst ei«»lchrän!tc, 
dasür aber der Rede den größten Ruum gab. 
Man liebt eS, sich prächtige Gestnnungeu und 
Gedanken recht aussührilch vorsagen zulassen und 

folgt der damit angeregten einseitigen Empfindung 
biS tns Unglaubliche. Wenn ein österreichischer 
Held den atteri KänigS> und Gottesglaubea, die 
Ihre des Vaterlandes, den Ruhm der AuSstria 
lieredt predigt, dann wüßten es keine Oesterreicher 
eia, die ihm zuhören, um nicht in endlosen 

Jubel auszubrechen. Die Form ist lzier Neben-
ache, nur der Kern wird beachtet und was von 
olchem österreichischen Gehalte geboten wird, ist 
)er Anerkennung versichert. So kominen wir zu 
dem Schluße, daß Herr Jaritz mit dem „Admiral 
Tegetthoff" einen äußerst glücklichen Wurf ge-
than hat. 

Wenn wir von der Aufführung deS Stückes 
prechen, so erfüllen wir eine angenehme Pflicht, 

denn eS fand eine außergeivöhnltch freundlich- Auf­
nahme, welche für den Verfasser, ivie die Dar-
st'ller gleich ehrenvoll ist. Herr Jaritz wurde nach 
edtM Attschluhe namentlich gerufen und wollte 

der Beifall am Ende der Vorstellung gar kein 
Ende nehmen. Herr Lignoiy, zu dtssen Vortheil 
gespielt wurde, mag auS dem stürmischen Em­
pfang und den reichen Blumenjpknden ermessen, 
daß er zu den bevorzUt^ten Liel)lingen unseres 
Publikums gehört. Die Rolle deS „Cyprian" bo« 
ihm vollauf Gelegenheit, seinen überfprudelnl'en 
Humor frei w'lten zu lassen. Von den übrige» 
Darstellern, welqe oft durch Beifüll auSgez„chne» 
wurden, nennen wir Frl. Strecker (Beatrice), Frl. 
Schttbuth (jung T'gelthoff) ur»d Herrn Victor 
(Admiral Tegelthoff) als vorzüglich; auch Herr 
Jchheiser (von Schwallbach) verdient lobende Cr-
wähnung. Herrn Karldorf, der ein Fischerlied auf 
unglaublich schlechte Art zum Vortrag brachte, 
wollen wir schonen. 

Freitag den 5. März wurde „Admiral Te-
getthoff" zum Vortheile deS Verfassers wiederholt. 
Das Publikum hatte sich abermals sehr zahlreich 
verjammelt und zeichnete die Darst'ller wie den 
Bentfizianten durch wiederholten Vorruf auS. Dem 
H.rrn Jaritz wurde eir»e durch Sammlung auf 
gebrachte namhafie Summe als Ehrengabe über" 
retcht. Wir zweifl<ln nicht daran, daß jein Stuck 
bald einen guten Ruf haben und dte Runde an 
den Bühnen machen wird. 

Samstag den 13. März hat Herr Victor 
seinen Ehrenabend und kommt „E ne mot'erne 
Million" von B. Scholz a>S 9tooltät zur Aus­
führung. Es ist ditftS NN Stück, dem wir unsere 
volle AaerktNiiUilg ohne jeden Vorbehalt zusprechen 
Uttd sind wir überzeugt, daß sich an diesem 
Aticvde auch dte biltsirlksten Theaterbesucher vor­
züglich unierljaltkn werden. 

L-Hte Vost. 
Die Reglerunst fordert einen Kredit 

von 1St).0UV fl. für die Ausstellung in Phi­
ladelphia. 

Die Tennyey Pnrtei Mitglieder) 
hat ihre Agitation für die Neuwahlen be­
gonnen. 

In Nancy ist eine weitverzweigte bona-
pirtisttsche Militärverschivi^rnng entdeckt 
worden. 

Aufruf! 
die Steiermarkev! 

Es ist uns.deutschen Oesterreichern in den 
ietztl'n Jah'en die Freude zu Theil gewgrden, 
daß die in der Erforschung der Wahrhrtl nimmer 
kttstende Wlsienschaft den größten deutichen Lie­
derdichter deS Mittel ,lterS als unseren Lanve» 
mann eltlä't hat. Allen den herrltchen Söhne" 
unser.r felsumthronten Lande, den t^roßen Fürster», 
Helden, Sätigern uud Forschern, die hier zum 
Ruhme und zum Stolze unseres Volkes gewirkt 
haben, schreitet nunmehr der gottbegnadetsten 
einer vorarr, um dafür ZeugN'ß zu geben, daß 
der Oesterreich'r schon vor melzr als einem halben 
3ahrtt»us,nd mir jedem seiner Brudelstämme ebenso 
zu tvetteifcrn vermochte, wie »r heute mit scinelv 
viutSoerivandten Nachbar um den Si gerkranz 
iii dem friedlichen Kampfe für Wahrheit und 
Schönliett ringt. 

Walther von der Nogelweide, der Schütz­
ling utld zugleich der edrlste Verherrlicher unseres 

ältesten Herrscherhauses, hat in Oesterreich »siagen 
und sagen" gelernt und wie es in jüngsten Tagen 
durch die liebevolle Bemühung warmer Freunde 
seiner Kunst festgestellt wurde, stand seine Wiege 
an jener Marke deutschen Landes, an der Eisack, 
dnrch welche unsere großen Kaiser immer wieder 
und wieder ins südliche Laad zogen, um dem 
lichien germanischer» Geiste die Herrschaft über­
verworrene Leidenschaften zu erhalten, UM das 
Christenthum vor V^rwälschung zu bewahre«. 

Als im verflossenen Herbste die fuvtelnde 
Rebe noch an den frcnudllchen Geländea des EiS-
ackth^les prangte, hat man am Vogelweidhos in 
der Nähe von Bozen eine Gedenktafel an den 
einstigen, unvergeßlichen Bewohner desselben ent­
hüllt und unter dem beszeistkruden Eindrucke dieses 
patriotischen Festes haben die Bürger von Bozen 
beschlossen, in ihrer Stadt ein ehernes Denkmal 
des Dichier» Walther von der Vogelwe»de zu er« 
richten. Dort, an dem vielbeschrittenen Völterwege, 
soll er zuerst den fremden Gast im deutschen Laride 
grüßen, er, dem „deutsches Wesen vor Allem 
g'Ng", der Männer Ehre und Frauen Schöue 
wie Keiner besang, der für Kaiser und R ich 
gegen päpstlichen Uebermnth mit uavergäagltchen 
Waffen stritt. 

In vlle deutsche Lande ergeht der Ruf, an 
der Begründung des Walther-Denkmals sich zu 
bethetligen. In unserer Steiermark soll er nicht 
Verhallen! Und sind auch die Zeiten erost und 
manche Stirne von Sorgen um'völkt — die 
Mahnung, dem Idealen unseren Zoll zu bringen, 
tollen wir nicht ungehört an unS Vorübergehen 
lassen. Wer je im Liede Trost gefunden, wem je 
das Herz vor edler Begeisterung für freies Dichter» 
wort mächtiger gtschlagen, der wird sein Schärflein 
dem Andenken Walthers weihen. 

Die Unterzeichneten sind zusammengetretea, 
um das Interesse an dem Ualernehmen in allen 
Kreisen zu erwecken, die Vertrautheit mit der 
Person und den Werken des Dichters zu ver« 
tireiten üud daS Zustandekommen deS Denkmals 
in Bozen durch freiwillige Beiträge zu ermög» 
lichen. Sie glauben sich der Ueberzeugung hin­
geben zu können, daß sie in der Steiermark und 
besonders in Marburg, das Man weit außer den 
Grenzen Oesterreichs alS Hort der Bildung, der 
Freiheit uud deutscher Gesinnung rühmt, die all-
gemeine Thiilnahme und Unterstützung ßndea 
werden. 
Ant. Gras AuerSperg. Guido Fre'h. v. Kübeck. 
Prof. Dr. v. Helly. Gottfried R. v. Lettner. 
Dr. A. V. Sdoboda. Dr. M. R. v. Schreiner. 
Pros. Dr. Schenkl. k. k. Hauptm. Fr. MarL. 
Dr. F. C. Piditz. Prof. Dr. C. Groß. 
Pros. Joseph Reichel. P. K. llioiegger. 
Prof. Dr. Pichler. Dr. v. Hausegger. 
Ör. Frariz Hiebler. Prof. Äusserer. 
Dr. L. v. Hörmarn. Prof. Dr. v. Zwiedineck. 
Franz Graf Meran. Dr. Moriz v. Kaiserfeld. 
Prof. Dr. DemeliuS. Prof. I. Egger. 
Dr. Jg. Graf Attems. Dr. W. Kienzl. 
Prof. Dr. Riehl. Prof. Andel. 
I. P. Relningtiaus. Dr. Zini. 
Stadtrath Dr. F.ill. R. v. Stäche. 
Buchhändler Lentner. Prof. Dr. Heschl. 
Dr. Portrrgall. Dir^kior Schwach. 
Dr. K. Rechbaner.' Direktor Nov. 
Prof. Dr. Jlwolf. Buchliär»dler Lubensky. 
Prof. Korp. Gustav BndinSky. 
Prof. Graber. Dr. JuliuS Kosjek. 
Anton Fürst (Kindberg). Dr.K.Gödl(Judenburfi). 
!^^z.-K.M. Hofer (Bruck). Prof. Tsckanet (Leoben). 
Dilettar F»cvna(P t tau).  D^.R. V.Wolfs (Leibn'tz). 
Prof. 3. Schüller (Marburg). I. Ratutch (lörllt). 

Die genannten Herren sind bereit, Geldbel-
träge für das Bozener Walther-Deukmal ia Em-
psanj, zu nehinen und ihrer Bestimmung zuzu-
füdren. 

^ eiuseliank 
«IIA Wr. S 

empfiehlt vortreffliche Tischwcine zu 4O nnd 
4A kr. aus den Kellcreitn des Herrn ^lois 
v. Ärieljuber in Marburg, wie auch BouteiUeN' 
Weine. (2S3) Marie Schneid. 



Freitag de» tS. MSr» 1875, Abends 8 Uhr, im große« Cafino-Saal-

dtS hicslgrn Mün«trgtsa«g-VtrrintS und stiars Aamenchors. 

„Schlachtlied der Sachse»" H. Marschaer. 
Männerchor mit- Clavier. 

II. a) „Coronllch" F. Schubert. 
Frauenchor mit Clavicr. 

d) „Schwel,erlied» Dr. H. Polpeschnigg. 
Frauenchor. 

III. Liedervorträge. 
IV. a) „Untreue" . 

Volkslied für Tenorsolo. Männer- und gemischten Chor mit Clavier. i K Neckbeim 
d) „O, wie wunderschön ist die FrilhltngSzett" . . . ^ '  

Gemischter Chor. 
V. amMö vst invanadlo" ....... Schubert. 

Rondo zu 4 Händen, vorgetragen Herrn von Rod. Marko und dem Chormelster. 

d) Na^chtlied^^ ^ Nachtigall ^ gemischte Chöre . . . A. Jensen. 

Herr Vrd. Großbauer aus Graz hat aus besonderer Eefältigkeit seine Mitwirkung zugtsagt. 

Eintritt für NichtMitglieder 1 fl. ö. W. 
Beitrittserklärunt^kn werden auch an der Kasse entgegengenommen. 24ö 

In ^aflhause 

,M Mehlgrube" 

sind au» C?. SvkraiIiI's HR vliAlianil» 
lunßr im AuSlchanke: (23 

1873er Kolloser Weißwein «. S2 kr. pr. Maß 
186Ser St. Peterer dktto „ SS „ „ 
1673er steirischer Rothwein 4V „ „ 
sowie auch verschiedene Guttungen Flaschenweine 
zu mäßigen Preisen. 

Ferner ist neu in Ausschank gekommen: 
SIN kookfsinvi' UNÄ piol(8i>88vi' IS74vf >.uttsn-
dvfgsi' ^oin von der Novemberlese, k «4 kr. 
pr. Maß. 

Zu gütigem Zuspruche empfiehlt sich ergebenst 
rrkQL Aosvkicor, 

Pächter. 

Haus-Berkauf. 
Das HauS Nr. 103 in der Herrengasse zu 

Marburg <st unter sehr leichten Zahlungebeding-
nissen (6000 biS 7000 fl. baare Zahlung) aus 
freier Hand zu verkaufen. (230 

Näheres beim Eigenthümer V. Zinke 
Kärntnervorstadt Nr. 40. 

Gingefandt. 
Nach dem eigeoen Ausspruche des Kompo-

siteurS Johann Strauß gehöht die alS Taft an­
wesende, gefeierte Sängerin Fräulein Luger nächst 
der Geiftinger unbestritten in Oesterreich zu der 
ersten Trägerin der Parthie „Marie" in „Earue-
va! in Rom". 

ES wird daher Herr Theater-Direktor Di'h 
dringend ersucht, es zu ermöglichen, daß auch den 
Marburiiern der seltene Genuß zu Theil werde, 
die Künstlerin in dieser Glanzrolle, in welcher 
deren prachtvolle Stimme vollständig zur Geltung 
kommt, zu hören. 

Mehrere Theatersreunde. 

Anlthen der Aadt Kral̂ au. 

Zchlllhallsliall in Lembach 
b e i  M a r b u r g .  

Zur Ausführung dieseS BaueS werden am 
A8. März d. I. Nachmittags 2 Uhr bei der 
Gemeindevorstchung in Lemboch sowohl schriftliche 
Offerte, als auch mändliche Anbote angenommen. 

Daselbst liegen Pläne, AuSmoß, Kosten­
überschlag und Vkdingn'sse zur Einsicht bereit 
und eS sind sammtliche Bauarbeiten aus 16858 fl. 
28 kr. veranschlagt. (245 

Als Kaution sind 10 Perzent derjenigen 
Summe, um welche die offerirte Baufiihruug 
übernommen wird, zu erli'gen. 

OrtSichulrath Lembach, am 7. März 1875. 

Wald-Abstockung. 
Vom qeftttigtkn Gute wird die Abstockung 

eines unmittelbar an der Wien-Triester 
Haupt-Kommcrzialstraße gelegenen, von Marburg 
eine halbe Stunde entfernten Eichenwaldes 
im Flächenmaße von circa 3 Joch 1035 O.tl. 
an den Meistbietenden käuflich abgelassen. 

Darauf Reflektirende wollen ihre Anfragen 
über die näheren Bedingungen franco bis letzten 
März di'seS Jahres on die „Oekonomie-Berwal-
tung dcö Gutes Windenau bei Marburg" rtcht^n. 

F. B. Gut Wlndenau. am 6. März 1875 

Eine schöne Muhl-ReaMät 
n ä c h s t  P ö l t s c h a c h  m i t  3  L a u f e n  u n d  2  J o c h  
Baugrund ist aus freier Hand um 4300 fl. zu 
verkaufen oder gegen Umtausch zu verhandeln. 

Allfällige Auskunft beim Eigenthümer biS 
Ende d.M. franko Post Hl. Geist unter 

ö. posts reZtavts. f243 

?eufgenomme« wird 
ein FräuIfIn fs"' d:u Unterricht im Weiß-
nähen und Wuhslickrn. (247 

Wo? ialtt die Expedition dieses Blatt<S. 

Ein Clavierspieler 
lvird auf «inige SlundtN TonnlagS gesucht. 

Näheres im Comptoir d. BlatteS. (248 

Ein 
wird aufgenommen in einem größern Manufaktur 
Geschäfte. Auskunft im Compt. d. Bltt. <249 

Zwei Lehrjungen 
werden zu Ostern aufgenommen für ein 
Spenglergeschäft; jene vom Lande haben 
den Vorzug. Auskunft im Eompt. d. B. (195 

Ein Lehrjunge, 
der slovenischen Sprache mächtig, auS gutem 
Hause, wird sogleich ausgenommen in der Ge^ 
mischtwaaren-^Handlung deS I. Perko in 
Wuchern. (241 

iverantworUtchD Redattioa, Druck «nd Vertag von Eduard Saaschitz iu Marburg! 

Dies« Los«, Milche in lahrltch 4 Althlingen 
mit Treffer d°n fl. 4V.VV». ZV.VW, LS.Soo 
dotirt sind und wobei jedes LoS mit mindestens 
fl. 39 gezogen werden muß, verkaufe ich im 
Originale genau nach dem TageSeourse, ferner 
auf gltaten zu dem Preise von nur ?. 22, 
zahlbar in 11 monatlichen Raten » 2 fl. 
177) 

Frisch ange!»limmeu: 
mann. ovtltvl' I-Iptsusn 

I'i 'imsvn- u. Lokv^ai'iontlvi'goi' XAso 
242) dei 

tkiik!«! KrillmlZtr. 
Vowliiulsr 

kaufen zu den 
besten Preisen 

^lrvIiaiK ^ in lVlarldarzx. 
Herrengasse Nr. 110. (286 

A» verkaufe«: 
Zwei sehr gut erhaltene 2spännige Fuhr-

wägen, sowie zwei schöne Pfauen (Männ­
chen), sehr billig. (239 

Anzufragen im Comptoir dieses Blattes. 

Das ebenerdige Hand 
Nr. 56 sammt Garten in der Kärntnervorstadt 
ist aus freier Hand unter sehr guten Beding-
vissen zu verkaufen. (SIS 

Auskunft ertheilt der Eigenthümer daselbst. 

vsrüvQ uvtsr dvgtvr 

ZchaslvM-Sleiderßoffe, 
einkil^bix vilei' zemiistvrt, 

tZi-vt«!» tllrkiseli (ss»' 8eI>Ii»frSeIte), «mS lSptt»«»-

ti»«!»«!» imÄ Kivrvivttvi», OI»IS«», 

I-eim- M ZM-LMeliki'. MLe. Lckkii. 8M-l!rclVZ!kii- miS LekWü 

nebst vielen «nileren KeKenstülxIeil «dzezeben im 

37 Kr. 
IZurKpIst« ^WI 


